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Kirchenrecht der bevorzugte für eıne ezep- SCH das Klonen VO'  5 Menschen entschieden ab-
tion der mimetischen Theorie sSeın kann, ohne gelehnt (40 49f. 65f), wobeil besonders Mieth
seiıne Sanktionsfähigkeit Zu verlieren (die ja die ethische Argumentation offenlegt (43-50)
Girard uch positiv Sinne VOINl zweckmäßig en seıinen kritischen emerkungen {l

bewerten würde) Die rage, WI1e Kirche akra- (ambivalenten. Klonierungsverbot, insofern e
mental vermuttelt ıst, ist noch weıter Z.U disku- das präimplantative Embryonalstadium aus-
teren. Vom Formalen her hätte der Arbeit eine nımmMt (51—-53), SOWI1Ee Z.UI „Aufspaltung des
weıtere Korrekturlesung nicht geschadet (zZzum Menst:  1C| (in „menschliches Lebewesen”“

un! Individuum) der Bioethik-KonventionBeispiel wird 1US Mainberger-Ruh fast immer
Mainberger-Ruth, 1 'y 298) Ungewohnte Wort- (D4—56) STE: die Einschätzung der etzteren als
schöpfungen (zum eispiel „Selbstbewahrhei- ıner (wiewohl mıiıt Defiziten behafteten) ealisti-
tungswirkung”, 110) und der manchmal Z.Uu schen internationalen Grenzziehung medizinıi-
direkte au englischer Satzteile (in I1.B) be- scher Forschung durch nsing 671) Hier
einträchtigen mutunter die Lesbarkeit. Die Lek- WIT erneu: deutlich, da{fs die Thematik dieses
ture des Buches ist VOT em jenen Zu empfehlen, Bändchens über die onierungsfrage ENSC-die mıiıt der Theorie Girards schon eın Stück weit [ Sinn hinausgeht. Dafs zudem eıne UÜber-
vertraut Sind. Deren Bedeutung die setzung der aktuellen Fassung der vielberedeten
gesellschaftlicher Insıtıtutlonen dürfte nicht 10ethik-Konvention (69—85) wıe des usatz-
mehr übersehen seın protokolls über das Klonierungsverbot beim
Aigen Sr. Marta Bayer Menschen (87-—90) enthält, erhöht seine Brauch-

barkeit.
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Kart. 22,80/5 166,-/sFr 21,60. Die Problematik 1nes des Menschen würdigen
Miıt Klonen, dieser neuentwickelten Technik der Sterbens hat seıit Jahren ınen reichen literarı-
identischen Reproduktion, en die wenigsten schen Niederschlag gefunden. Die einschlägige
Z.u Dennoch liegt darin eine N1C| IUr For-
scher und Interessierte etreffende Herausforde-

Schrift des Wiener Moraltheologen empfiehlt
sich ihrer gut verständlichen Sprache, ihrer

(gesellschaftspolitischen) Stellungnah- argumentierenden Vorgangsweise und NC|
und Urteilsbildung auf breiter FEbene. Im zuletzt ihrem knapp gehaltenen Umfang, dem

Spannungsfeld VO)]  3 Faszination und Horrorvisi- dennoch alle bedeutsamen Aspekte Z.UI1I Sprache
n bedarf der fachliche Lale ıner verständlichen kommen, ınem breiten Leserkreis. Dabei wWer-
Information und ethischen Orientierung. afür den die aktuellen Diskussionsthemen 1ötung
bietet sich diese okumentation iıner Diskussi- auf Verlangen, Behandlungsabbruch, Schmerz-

arl, die den naturwissenschaftlichen aten behandlung, Patientenverfügung, Todestfeststel-
hinzu uch „ethische agen, Juristische Kon- Jung, UOrgantransplantation und O8 Todes-
SEqQqUENZEN und ommerzielle Aspekte“ einbe- strafe 1M Horizont insbesondere des christ-

lichen Todesverständnisses, des Sterbens alszieht (9) Den Schwerpunkt bildet die rage, ob
die menschlichen Grenzen des technisch Mach- etzter Lebensaufgabe un«:« der dem oten g-
baren beim Klonen VO]  } Menschen gegeben sind. schuldeten Dijetät (einschließlich Leichenbehand-
Wie gezeigt wird, ist VO]  5 den (außerchristlichen) lung, estattungsformen und Totengedenken)
Religionen kein eindeutiges Nein ZUu vernehmen eroörtert. Diese Kontextuierung hilft, die konkre-
(13f); außerdem lassen die vorgebrachten Ge- ten Fragen gerade auch VO!]  5 dem her anzugehen,
genargumente (Menschenwürde, Individualität, wWas ın Nserer kulturgeschichtlichen und üst-
echnische ürden) zumindest Anfragen Zu lichen Sicht Sterben und Tod bedeuten, stehen
(14f) Zwar haben sich fast alle europäischen die ethischen Gestaltungsfragen doch ımmer
Staaten für eın Klonierungsverbot beim Men- ıner weltanschaulichen beziehungsweise reli-
schen ausgesprochen (16f), doch bleibt die Bio- glösen Perspektive 97) Das Kapitel über die Verl-
ethik-Konvention des Europarates ıner Weise antwortungsvolle, wahrhaftige Kommunikation
interpretationsoffen, die achsamkeit gebietet mıiıt dem atenten (46—55) sSte. nicht 1Ur raum-
170 nbeschade: der Bedeutung der (re- der Mitte; thematisiert eine immer wI1e-
ombinanten) Gentechnik ZU therapeutischen der schwierige und entscheidende Sache
Zwecken 25-—42) wird den einzelnen eiträ- und Aufgabe. €l  WO! dient dieses Buch
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nicht [1UI der argumentatıven Diskussion -  - mann) und die Globalisierung der Wirtschaft
Tod und Sterben SOWwle dem rechten Umgang mıiıt durch die Informationstechnologien (Andreas
dem Sterben anderer, sondern uch Blick Maron) runden das Bild ab.
auf eine „erlöste Gestalt des Sterbens'  04 der Das Buch stellt sowohl die Probleme der Infor-
bewußten, aktiven und unverkrampften instel- mationsethik wI1e die religlösen Implikationen
lung auf Jjene „eiıgene ‚ukuntft, die Uen noch der Digitalmedien eindringlich VOLF und bietet
bevorsteht“ 92) ınen guten Einstieg die ema:
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364,-/sFr ISBN 3.-1 7-015571-7. MULLER (Hg.), Fundamentaltheologte.
Diese Publikation ıner Grazer Vortragsreihe Fluchtlinien und gegenwärtige Herausforde-
eröffnet den Lesern reflektierte Zugänge zu den rungen. konzeptioneller Zusammenarbeit muıit
ethischen, medienphilosophischen und reli- Gerhard Larcher. Friedrich Pustet, Regensburg

1998 88,—-/5 2,—-/sFr 83,50.gionsphilosophischen Problemen, die UrC| die
Digitalisierung Ner Lebensbereiche entstehen. Der Aufschwung, den die fundamentaltheologi-
Leser ohne technische Vorkenntnisse werden sche Reflexion 1im deutschen Sprachraum nach
kürzeren eiıträgen Ende des Buches einen dem Zweiten atıkanum VOrLr Nem
Einstieg Grundbegriffe der Digital- un On- den achtziger Jahren zZ.u ıner Fülle VO!]  3 Ver-
linetechnik finden. Die Ausführungen VO]  o Anton öffentlichungen, die für Forschung und Lehre
olb und Reinhold Esterbauer über „Virtuelle maßgeblich wurden. etzter Zeit allerdings
Ontologie” und die religiösen Aspekte der digi- macht üiıch eine gewisse Kezession bemerkbar,
'alen Medien legen den Grundstein für eiıne die bedingt ist durch die wachsende edeu-
aNSCMOSSCNC theologische Deutung des media- tungslosigkeit wissenschaftlicher Theologie
len Umbruchs Sie machen klar, wWwI1e die Digitali- Kirche und Gesellschaft überhaupt. em hat
sierung und Mediatisierung die Weltdeutung sich der gesellschaftliche Kontext rchlichen
und Religiosität des enschen beeinflußt, indem Lebens un eologischen Fragens einschnei-
die edien Z.Uu urrogaten des Göttlichen auf- dend verändert; die Praxis christlichen aubens
gebaut werden. Eiınen interessanten und beson- ist VOIINN ınem tiefgreifenden Plausibilitätsverlust
ders ergiebigen Ansatz verwendet Hans-Walter betroffen. Daß auf diesem Hintergrund ehr
Ruckenbauer, indem muıt ınem positıv besetz- wohl verantwortliche theologische Forschung
ten Spielbegriff (im Anschluß an Huizinga) mög ist, Okumentiert der VOIIl Klaus Müller
die Digitalmedien als Spielfeld des homo ludens herausgegebene ammelband auf überzeugende
eschreibt, dem diese/r sich auf eigene Weise Weise.
ea entfalten kann. Die insgesamt Zwanzlg Beiıträge teilen sich auf

vier Abschnitte auf: kın erster eıl behandeltWolf Rauch und Rafael Capurro zeigen, wIıe VO)]  5
Seiten der Informatik eine Ethi) entworfen wird, Selbstverständigungen gegenwärtiger Fundamental-
der ©5 prıimärn die rage VOI Informationsfrei- theologıe 21-118) und setzt sich VOT em mıiıt
heit und Datenschutz geht und der welıters die wissenschaftstheoretischen Fragen auseinander.
problematische Beziehung Von Mensch und besonderer Weise ist dieser rste Jeil gepräagt
informationsverarbeitenden ası auf ihre VO)  3 Hansjürgen Verweyens Anliegen ıner „erSt-
ethische Relevanz untersucht wird. Capurro philosophischen Begründung des Glaubens  04
bietet eiıne umfassende Zusammenstellung VOIl (39), womut ber eıne Ableitung des christlichen
WW W-Quellen Informationsethik für die wel- Glaubens philosophischer Reflexion gemeint
tere Auseinandersetzung. ıst, sondern eine „unbedingte Verbindlichkeit
Fın empirisch arbeitender Beitrag VO!]  a} Michael bestimmter Gedanken Abhängigkeit VO]  3 ganz
rTımmMme. über die unterschiedlichen Auswirkun- bestimmten systematischen Zugriffen” 93) Der

zweiıte Abschnitt reflektiert unter dem 1ıte.SCH Von Computerspielkonsum und Fernseh-
konsum auf Schüler verschiedener Schultypen Hermeneutische Debatten 9-21 die Vollzüge
zerstort eingespielte Vorurteile und Hın- des Verstehens, Auslegens und Tradierens Aaus-

welse darauf geben, welche Medienkompe- einander. en aupttei kommen Inter-
Jugendliche eiıne aNngeMESSCNE utzung diszıplinäre Horizonterweiterungen 215-345) ZUF

dieser Medien entwickeln mussen. Beiträge über Sprache: Gesellschaft, Kultur, Naturwissenschaf-
Informationsrecht Österreich (Gerhard eich- L Neue edien, Kunst und Kino erweisen sich


